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Brauchtum oder Ruhestörung? 

Streit um das Böllerschießen an Feiertagen entbrannt Von Hans Kratzer 
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München – Im Vorfeld des Volkstrauertages, der am Sonntag begangen wird, ist wieder einmal ein Grundsatzstreit über das Böllerschießen entbrannt. In vielen Gemeinden ist es guter Brauch, an den Kriegerdenkmälern nicht nur Kränze niederzulegen und das Lied vom „guten Kameraden“ zu intonieren, sondern auch mit einer Kanone zu schießen. Das Böllern hat in Bayern eine lange Tradition und wird sowohl bei freudigen Anlässen gepflegt, an Weihnachten etwa und an Neujahr, als auch an Trauertagen, bei Beerdigungen von Kriegsteilnehmern und beim Gedenken an die Kriegsopfer. 
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Vor kurzem hat Albert Winkler, der Vorsitzende der Soldaten- und Reservisten-Kameradschaft Schwabhausen (Kreis Dachau), auf der Internet-Seite der Bayernpartei darauf hingewiesen, dass künftig jede Gemeinde die Genehmigung für das Schießen am Volkstrauertag verweigern könne. „Das kommt einem erheblichen Eingriff in die bayerische Kultur und Tradition gleich“, klagte Winkler, worauf er von vielen Seiten Zustimmung erhielt. Laut Roland Eichhorn, Sprecher des bayerischen Umweltministeriums, muss eine Gemeinde das Schießen am Volkstrauertag tatsächlich genehmigen. Artikel 13 des bayerischen Immissionsschutzgesetzes verbiete es, „mithilfe von Geräten Schallzeichen zu geben, wenn andere dadurch gestört werden“. Es gebe aber Ausnahmen, zum Beispiel für die Religionsausübung (Kirchenglocken), für Rettungsmaßnahmen (Sanka mit Martinshorn) und für Bräuche wie das Böllerschießen. 
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In Gröbenzell (Kreis Fürstenfeldbruck) wird heuer nicht geschossen. Rudolf Ulrich, Hauptamtsleiter der Gemeinde, erklärt dies mit einer einvernehmlichen Entscheidung von Gemeinde, Veteranen und Kirche. Es habe Beschwerden aus der Bevölkerung gegeben, außerdem habe dieses Schießen am Rande von München keine Tradition. Statt der Schüsse sind in Gröbenzell drei Paukenschläge zu hören. Einen Präzedenzfall hatte bereits 2001 der Ort Rettenbach (Kreis Günzburg) erlebt. Nachdem ein Kanonier am Volkstrauertag eine Salve losgelassen hatte, strengte ein Ehepaar beim Amtsgericht Günzburg eine Musterklage an, die jedoch abgewiesen wurde. Die Böllerschüsse seien als Brauchtum anzusehen, sagten die Richter. Auch die Novelle des Waffengesetzes vom April 2003 kommt dem Brauch eher entgegen. Denn nunmehr darf ein Kanonier am Volkstrauertag auch ohne waffenrechtliche Genehmigung schießen. Der Bayerische Landesverein für Heimatpflege empfiehlt hingegen, bei der Genehmigung von Böllerkanonen zurückhaltend zu sein. Ein solcher Lärmbrauch sollte sich auf wenige Gelegenheiten beschränken.
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